
Rotliegend-Fundstellen

Hallo, verehrte Fossilien-Freunde, Sammler und Buddler!

Als ehemaliger, professioneller Fossiliengräber und Präparator bedauere ich sehr stark die 
heutige Situation im saarpfälzischen Rotliegend. Wir haben hier das flächenmäßig größte 
Fossilgebiet mit artikulierten Großvertebraten Europas. Ein Milliarden-Vermögen unter der 
Erde (1 - 8 m).

Man kann hier in einer Woche Handgrabung mindestens einen kompletten Haifisch von ca. 
60 - 250 cm Körperlänge oder mindestens einen kompletten Stego (Krokosalamander) von 
50 - 120 cm Länge finden. Von den 100 - 1.000 Paläonisciden, Acanthodes oder 
Branchiosaurier ganz zu schweigen. Per Handgrabung, ca. 2 m in den Berg, würden sich über 
1.000 Großfossilien ausgraben lassen. Meistens 1 Expl. auf ca. 5 m². Alles verboten.

Die 6 größten Seehorizonte sind überall gleichmäßig rammelvoll mit guten Fossilien. Im 
Klartext: ab 1 m Tiefe unter der Erdoberfläche liegen ca. 500 bis 1.000 € an unpräparierten 
Fossilien auf 1 m² Fläche, bei einer Schichtmächtigkeit von ca. 50 - 100 cm.

Die großen, wertvollen Fossilhorizonte stehen zusammengerechnet auf ca. 400 km Länge an 
den Berghängen an. Davon können ca. 40 km problemlos 5 - 7 m weit in den Berg hinein frei-
gebaggert werden. Pro laufender Meter am Berghang mind. 5.000 €. Bei 40 km Länge sind das 
200.000.000 €.

Leider ist das Graben und Inbesitznehmen von Fossilien seit 1986 verboten. Blanker Irrsinn.

Als der Autor Ende der 70er Jahre diese gigantischen Fossillagerstätten entdeckt hat, gab es 
natürlich großes Aufsehen. Alle großen Fossiliensammler Europas haben damals, Anfang der 
80er Jahre hier gegraben, so dass an manchen Wochenenden ca. 10 - 20 Personen an 3 - 4 
verschiedenen Grabungsstellen tätig waren. Die Ausbeute war riesig!

Alle hatten ihre Freude daran, aber es gab auch böses staatliches Konkurrenzdenken bei 
diesen Vermögenswerten, was 1986 zur rhld.-pf. Fossilgesetzgebung führte.

Ein unpräparierter Stego oder Hai, im Gelände auf Platte eingegossen, zu 95 % komplett, 
hatte damals wie heute je nach Qualität und Größe einen Gegenwert von ca. 3.000 bis 
8.000 €. Ausgebaut in vielen Einzelteilen ca. die Hälfte.

Bis heute weiß die einheimische Bevölkerung nichts über die riesigen Vermögenswerte, die 
sich an jedem Berghang unter der Erdoberfläche befinden. Alle 30 - 40 m Profilabstand 
befindet sich in den „Jeckenbach- und Odernheim-Schichten“ einer dieser Super-
Seehorizonte, inkl. dreier „toter“ Seehorizonte dazwischen.

Im Jahre 1985 war der Gesetzgeber, die SPD-Landesregierung, der Meinung man müsste die 
Fossilien unter staatlichen Schutz stellen. Sie wurden deshalb 1986 per Gesetz zu 
Kulturgütern erklärt. Man hat das Wort Fossilien einfach in das neue Kulturschutzgesetz 
hineingeschrieben. Absoluter Irrsinn!

Wir Fossiliensammler waren ab diesem Zeitpunkt „Raubgräber“. Wir rauben der Natur ihre 
unbekannte Entwicklungsgeschichte aus ferner Vergangenheit. Ein Raubgräber nach Fossilien 
zu sein ist deshalb eine Ehrenbezeichnung auf die der Autor sehr stolz war und ist. Nicht zu 
vergleichen mit Sammlern von römisch-keltischem „Abfall“.

Leider erdreisten sich immer noch einzelne dumme Paläontologen und Politiker, diese 
gravierenden Unterschiede anzuerkennen. Fossilien gehören grundsätzlich dem Finder und 
dem Grundstückseigentümer zu je 50 % (BGH-Urteile). Das Fossiliensammeln lässt sich kein 
Sammler verbieten. Ohne Graben und Buddeln geht so etwas einfach nicht.

Das professionelle Fossiliengraben ging nach 1986 genau so weiter wie vorher. Allerdings 
ohne mich und nur noch mit wenigen Personen. Ab 1990 waren wir nur noch zu dritt plus 
Hilfskräfte zum Schaufeln. Heute sind leider nur noch wenige Kleinbuddler unterwegs.

Der Autor hat 2012 endgültig das Handtuch geworfen. Über 1.000 m² eigenhändig 
durchsuchte Fundschichten waren genug. Auch die riesige Ausbeute von mind. 20 neuen, 
unbekannten Vertebratenarten und ca. 60 kompletten Großfossilien konnte sich sehen 
lassen. Sie wurden und werden derzeit stückweise wissenschaftlich bearbeitet (viel 
Präparationsarbeit).
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Leider kann ich mit 71 Jahren aus körperlichen Gründen keine Fossilgrabungen und 
Fossilhorizont-Prospektierungen mehr durchführen. Meine winterharten Kakteen suchen auch 
einen Nachfolger, siehe www.winter-kaktus.de. Nachdem alle meine Fossilien verkauft sind, 
gedenke ich noch, im saarpfälzischen Rotliegend „aufzuräumen“ und einiges zu publizieren.

Mein riesiges Fachwissen über die hiesigen Fossil-Lagerstätten, ihre Verbreitung sowie deren 
umfangreiche Vertebratenfaunen darf nicht verloren gehen. Allerdings gedenke ich auch 
noch, dieses „stinkende“ Fossiliengesetz zu knacken. Notfalls durch „Raubgräber“.

Trotz umfangreicher Korrespondenz in den letzten 5 - 6 Jahren wollte unsere Ex-Minister-
präsidentin Malu Dreyer grundsätzlich keine Rückdeutung der Fossilien zu Steinen. Sie wollte 
ca. 10.000 Grundstückseigentümer enteignet lassen, trotz Grundgesetz Art. 15. Die waren 
ehemals die Eigentümer von ca. 4 - 5 Milliarden Euro an unpräparierten Fossilien, gerechnet in 
den Berg bis 8 m Tiefe. Nach diversen BGH-Urteilen sind Versteinerungen Steine, die dem 
Grundstückseigentümer gehören.

Aufgrund dieser sittenwidrigen Fossilien-Gesetzgebung von Rhld.-Pf. haben nach Meinung 
des Autors alle Fossiliensammler das moralische Recht, sich gegen das „Fossiliengesetz“ zu 
stellen und einfach nach Fossilien zu graben. Natürlich mit Einverständnis der 
Grundstückseigentümer. Oder man ist selbst Eigentümer einer dieser „Fossilfundstellen“.

Ein kleiner Überblick über die wichtigsten Fossilhorizonte mit Schichtprofil und Fossilinhalt 
siehe nachfolgende zwei Artikel: „Überblick über die wichtigsten Seehorizonte des 
Saarpfälzischen Rotliegend“ und „Paläontologische Sequenzstratigraphie“.

Diese Gliederung wird mit Hilfe der Seehorizonte und ihrer jeweils speziellen einmaligen 
Fauna geregelt. Dazu müssen viele der 30 Seehorizonte des obersten Karbons, aus den 
Breitenbach- Remigiusberg-Schichten, sowie aus dem unteren Perm, den Altenglaner-Sch. 
bis Disibodenberg-Sch. aufs genaueste in den zukünftigen geologischen Karten 1:25.000 
eingetragen werden.

Die heutige offizielle geologisch-stratigraphische Gliederung der existierenden geologischen 
Karten 1:25.000 ist nach den Kenntnissen des Autors einfach nur grottenfalsch.

Der Autor konnte bei seinen „Prospektierarbeiten“ und "Grabungen“ von 1977 bis 2012 über 
80 Fossiifundsteiien mit artikulierten Vertebraten entdecken. Die überwiegende Mehrheit 
davon wurde aus zeitlichen sowie kostentechnischen Gründen nie angegraben.

Dieses umfangreiche Fundstelllenwissen wurde vom Autor in ein Fundstellenbuch A4, 
bestehend aus Kartenmaterial 1:25.000 metergenau eingetragen. Der Autor hofft, dass in 
einigen Jahren alle besseren Fossilhorizonte durchgehend bekannt und auskartiert sind. Das 
sind mehrere 100 km Länge. Oft zwei verschiedene See-Horizonte an einem Berghang 
übereinander.

Der Autor konnte in jahrzehntelanger Prospektierarbeit ca. 5 - 10 % dieser Seehorizonte aus-
kartieren. Leider immer noch viel zu wenig für optimales Kartenmaterial. Das vorhandene 
Wissen darüber ist in dem nachfolgenden Kartenmaterial der paläontologischen 
Sequenzstratigraphie des saarpfälzischen Rotliegend zu sehen. Ich hoffe auf die kräftige 
Mithilfe vieler engagierter Personen zur Vervollständigung dieser Einzeichnungen.

Die paläontologische Sequenzstratigraphie ist die Wissenschaft der Zukunft für exakte strati- 
graphische Feingliederung bis in den 1 cm-Bereich. Die herkömmliche Sequenzstratigraphie 
mit Hilfe der Grobsedimente ist ganz nett, aber hier im Rotliegend leider bis zu 100 
Profilmeter falsch, da sich Konglomerathorizonte nicht korrelieren lassen!!

Selbst 1 cm starke Einzelschichten in Seehorizonten mit besonderem Gesteinsaussehen (z.B. 
Papierschiefer ohne Sediment) haben aufgrund ihrer speziellen Klimabedingungen dieser 
jeweiligen Zeit, auch eine eigene, selbständige Vertebratenfauna. Dies gilt natürlich auch für 
den gesamten Seehorizont.

Es gibt hier bei uns im Rotliegend keine zwei Seehorizonte mit gleicher Fauna! Jeder 
Seehorizont lässt sich, egal wo, an seiner Leitfauna problemlos erkennen. Kenntnisse über 
mehr als 2.000 m² Fundschichten aus allen Seehorizonten, siehe nachfolgende zwei 
Publikationen:

- Überblick über die wichtigsten Seehorizonte des Saarpfälzischen Rotliegend (2005 - 2006)

- Vorabdruck „Paläontologische Sequenzstratigraphie“ des saarpfälzischen Rotliegend mit
  Verbreiturıgskarten 1:25.000.
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